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Jedes Bild eine Reise
Atelierbesuch Rosina Kuhn, die Grande Dame der Schweizer Kunst, zeigt neue
Werke in der Kunstsammlung Albert und Melanie Rüegg in Zürich noch bis zum
10. Februar 2024. Frische und Farbigkeit begeistern. Von Kati Moser

DasAtelier vonRosinaKuhn inZü-
rich-Affoltern ist so gross, dass die
zarte Gestalt der Grande Dame der
Schweizer Kunst zu verschwinden
droht. Dass hier fleissig gearbeitet
wird, davon zeugt ein kreatives
Chaos: Farben, Malutensilien, Be-
hälter liegen verstreut auf Beistell-
und grossen Arbeitstischen. Fertige
Bilder ruhen in dafür vorgesehenen
Gestellen, andere lehnen an der
Wand wie ein wunderbares kleines
Bild mit Pfingstrosen – ein Beweis
dafür, dass man heute noch den Be-
trachtermit einemBlumenmotiv ver-
zaubern kann. Arbeiten, noch un-
fertig oder kurz vor ihrer Fertigstel-
lung, hängen an derWand. So etwa
das grossformatige «MonteRosa» in
den zartesten Rosarot- und Blautö-
nen.Oder «Morgen», ein poetisches
Bildmit einer amBodenkauernden
Frau, die den Rücken kehrt. Diese
Darstellung erlaubt es demBetrach-
ter, sich mit der Person im Bild zu
identifizieren und aus ihrer Perspek-
tive dasGeschehenwahrzunehmen.
Mit 60 hört Rosina Kuhn auf, an

derZürcherHochschule derKünste
zu unterrichten, mit 83 ist sie krea-
tiver denn je. «Es geht immerweiter,
bin immer noch da und lebendig,

wenn auch nicht mehr so schnell.
Aber dasmachtmir nichts aus.» Ihre
hellen Augen leuchten, die Ansprü-
che an sich selbst sind geblieben. «Je-
des Bild ist eine Reise. Es verändert
sich vonPinselstrich zuPinselstrich,
wichtig ist zuwissen,wannmanauf-
hört.»
Rosina Kuhn arbeitet lange an ei-

nem Bild, oft malt sie an mehreren
gleichzeitig. «Ölfarben trocknen
langsam, man muss ihnen Zeit las-
sen.» Ihr Pinselstrich ist präzise, die
aufgetragenen Farben werden mit
Terpentinersatz verdünnt, was jenes
Durchschimmern bewirkt, das Ro-
sinaKuhnsGemälde charakterisiert.
Bei Porträts wird die Farbe dicker
aufgetragen.

Malen ist ihr Leben
Rosina Kuhn stammt aus einer
Künstlerfamilie: Mutter Lissy Funk
war Bildteppichkünstlerin, Vater
Adolf Maler, Sohn Cyril, der nach
Los Angeles ausgewandert ist, ist
nunMaler in dritterGeneration.Die
Themen der Zürcherin haben sich
in den Jahren kaum verändert: Por-
träts, Landschaften, Menschen. Nie
abstrakt, aber wohltuend befreiend.

Rosina Kuhns Themen liegen oft
vor der Haustür oder im Familien-
kreis: Landschaften in «allen Him-
melsrichtungen» vor ihremHaus in
Obino im Muggiotal (TI), Stadtan-
sichten von Los Angeles – Lebens-
mittelpunkt ihres Sohnes Cyril –,
Bilder von Menschen oder der En-
kel. «Tito» heisst das wunderbar-
sinnlicheGemälde eines ihrerEnkel
(kleines Bild), das in der Zürcher
Ausstellung zu sehen ist. Sämtliche
Bilder sind übrigens in den letzten
vier Jahren im neuen Atelier in Af-
foltern entstanden.
Eine weitere Quelle der Inspira-

tion bilden die zahlreichen Note-
books, die Rosina Kuhn mit allerlei
Zeitungsbilder, eigenen Fotografien
und Ideenfetzen voll geklebt hat.
Diese Impressionen auf die Lein-
wand zu transportieren und ihnen
Lebenund Intensität einzuhauchen,
darin liegt dieVirtuosität derGrande
Dame der Schweizer Kunst.

Weitere Informationen:
«Rosina Kuhn – Landschaften und
Figuren» in der Kunstsammlung
Albert und Melanie Rüegg noch bis
10.2.2024
www.rosinakuhn.kleio.com

Rosina Kuhn imAtelier vor dem un-
fertigen Bild «Morgen». Kleines Bild:
«Tito», der Enkel in Los Angeles, mit
grünem Papagei. Bilder: Kati Moser


